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Rettung des Feldhamsters in Hessen:
Bürgermeisterin warnt vor

Ökostromtrassen
In Hessen ist der Feldhamster ein bedrohter Nager, dessen

Vorkommen nur noch in zehn Bereichen der Region
gesichert ist. Die abnehmende Population sorgt für
Besorgnis, nicht nur bei Naturschutzorganisationen,
sondern auch bei politischen Vertretern. Um dem

drohenden Aussterben dieser Tierart entgegenzuwirken,
hat das Land eine Aufzuchtstation zwischen Butzbach und

Gießen finanziell unterstützt. Die Förderung ist …

In Hessen ist der Feldhamster ein bedrohter Nager, dessen
Vorkommen nur noch in zehn Bereichen der Region gesichert
ist. Die abnehmende Population sorgt für Besorgnis, nicht nur
bei Naturschutzorganisationen, sondern auch bei politischen
Vertretern. Um dem drohenden Aussterben dieser Tierart
entgegenzuwirken, hat das Land eine Aufzuchtstation zwischen
Butzbach und Gießen finanziell unterstützt. Die Förderung ist
beeindruckend und liegt in einem hohen sechsstelligen Bereich.

Doch trotz dieser finanziellen Mitteln gibt es ernsthafte
Bedenken. Isabell Tammer, die Bürgermeisterin von
Münzenberg, warnt, dass die geplanten Ökostromtrassen der
Rhein-Main-Link, die im südlichen Landkreis Gießen und in der
nördlichen Wetterau verlaufen sollen, die Bemühungen um den
Feldhamster erheblich gefährden könnten. Die aktuellen
Diskussionen über die Trassenführung scheinen nicht
ausreichend zu berücksichtigen, welche Folgen diese für die
lokale Tierwelt haben könnten. Tammer drückt ihren Unmut
darüber aus, dass die umfassendere Planung zur
Energieversorgung und Sicherheit im großen Frankfurter Raum



offensichtlich über den wichtigen Naturschutz gestellt wird.

Die Herausforderung des Naturschutzes

Die Ansiedlung von Ökostromtrassen ist ein aktuelles Thema,
das in Zeiten des Klimawandels und der verstärkten Suche nach
nachhaltigen Energiequellen zunehmend an Relevanz gewinnt.
Die Notwendigkeit, erneuerbare Energien wie Wind- und
Solarenergie zu fördern, führt oft zu Konflikten mit dem
Naturschutz. In diesem Fall stellt sich die Frage: Wie lassen sich
energetische Fortschritte und der Schutz bedrohter Tierarten in
Einklang bringen? Während es notwendig ist, einen Beitrag zur
ökologischen Energiewende zu leisten, müssen die möglichen
Auswirkungen auf die Natur sorgfältig abgewogen werden.

Tammer äußert die Befürchtung, dass die Diskussionen über die
Trassenverläufe indifferent zu den Gefahren für die Feldhamster
ablaufen. Die Aufzuchtstation hat das Ziel, die Population dieser
Tiere zu stabilisieren und zu fördern, aber was nützt dieses
Engagement, wenn durch den Bau der Trassen Lebensräume
zerstört werden? Es ist eine heikle Balance, die es zu finden gilt. 
Der Feldhamster benötigt spezielle Lebensräume mit
ausreichendem Nahrungangebot, und der Verlust dieser Flächen
könnte verheerende Folgen für die bereits reduzierte Population
haben.

Ein weiterer Punkt ist, dass obwohl die Aufzuchtstation aktiv ist
und signifikante Mittel erhält, der Erfolg dieser Maßnahmen nicht
garantiert ist, wenn parallel dazu große Eingriffe in die Natur
erfolgen. Die Diskussion um die Ökostromtrassen ist daher nicht
nur ein technisches, sondern auch ein ökologisches Dilemma:

Wie kann man erneuerbare Energiequellen fördern, ohne
die Artenvielfalt zu gefährden?
Welche Strategien müssen entwickelt werden, um eine
nachhaltige Zukunft zu gewährleisten?

Die Behauptung, dass eine übergeordnete Planung für mehr



Energiesicherheit den Naturschutz verdrängt, ist eine Brisanz,
die nicht ignoriert werden darf. Der Schutz der Umwelt und die
Förderung der Biodiversität sollten integrale Bestandteile jeder
Maßnahme zur Energiegewinnung sein. Es ist entscheidend,
dass diese Themen in die neuen Strategien zur Planung von
Infrastrukturprojekten einfließen, um die Balance zwischen
Fortschritt und Naturschutz zu wahren.
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